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hältnis ıhr hatte. Man muß das ehrlich sche Wochenzeitung VO Nıveau VO  3 „Publik“,
N, auch WEeNnN INa  - überzeugt 1st, da{fß eın WEn auch MI1t eıner anderen „Rıichtung“ gC-
Christ dieser Welt gegenüber, dıe ımmer 1m ordert hätten. Davon 1St mır nıchts ekannt.
n liegt, ein kritisches Verhältnis haben Man scheıint MIt den (ın siıch selbst sehr NECeTr-

mufß kennenswerten) Kıirchenblättern und MIt der
Dıie Tendenz aut einen Marsch 1Ns Getto mır wenıger zusagenden „Deutschen Tages-

hın 1St bei uns gegeben. Das kann und darf post” auszukommen. Das sınd, in sich be-
INa  - Nn, auch WECI1N CS 1n uUuNlscIeI elit noch trachtet, 1Ur kleine 5Symptome für die VO:  }

größere und bedrohlichere Gefahren o1bt. m1r befürchtete Gefahr. Man könnte noch
Namen iun nıchts ZUTrF Sache Uun! ıch werde viele aufzählen un: müfßte doch immer damit
S1e nıcht C: ber WeNnN Ar irgendwo rechnen, daß die, die eine solche Getahr nıcht
eın Kardıinal außerhalb Deutschlands 9 sehen der stillschweigend Sar nıcht als Ge-

schade etztlich Sar nıchts, W CI111 noch viel fahr fürchten, sıch VO  ; Einzelsymptomen nıcht
mehr Priester weggehen; WEeNnN dıe Erzdiözese überzeugen lassen. ber ina  - kann für das
Köln 1Ur dıe Hilfte ihrer Priester hätte, Bestehen einer solchen Getahr nıcht anders
würde S1e immer noch viele haben, w 1e€e argumentieren, weiıl natürlıch eine Gettomen-
seine ebenso grofße Diözese, und bei iıhm talıtiät sıch n1ıe als solche theoretisch be1 uns

ginge dennoch alles sehr ZUuL, ann meılne ıch, aussprechen und reflektieren WIr: stelle
da liege eine Gettomentalıität VOTFr. Und auch fest: Dıie Gefahr des Gettos besteht
dann, Wenn mIır eın anderer Kardinal e1n- Wenn die Entwicklung einer Polarisie-
mal vorrechnete, da{fß die für bald aAali- rung der deutschen Katholiken 1n Wel Lager
tenden mınımalen Zahlen VO  3 praktizieren- weıtergeht, werden WIr nde Wwe1l Grup-
den Katholiken leicht VO einem durch die pCH haben eiıne „rechte“, die 1m Stil VO'  S

Zölıbatsforderung dezimierten Klerus Velr- „Una Voce  « der dem „Fels“ (große Unter-
werden können, scheint mır hinter sol- schiede 7zwiıischen den Untergruppen be1 dieser

chem Denken eine bedenkliche Theologie des „Rechten“ ausdrücklich zugegeben) 1n ihrer
„heiligen Restes“ stecken. kann War TIreue Z Kirche reaktionär traditionalistisch
nıcht billigen, ber verstehen, Wenn vielen siınd, un eine „Linke“, die 1Ur noch kriti-
Katholiken 1n Deutschland die „Richtung“ siert und allmählich gegenüber der Kirche
VO Publik“ nıcht ZUSagtTte, ber iıch gvestehe, gleichgültig und unınteressiert wird. Man
da{fl ( M1r eichter fıele, einen Verdacht autf sollte die Getahr einer solchen Entwicklung
eine Gettomentalıtät bei den Gegnern VO  3 nıcht für unüberwindlich halten. Sıe 1St da
Publik überwinden, WECNN diese Gegner Um S1e bannen, mu{ß INa  3 VOT der Geftfahr
ebenso laut und energıisch eine ( atholi- eines Marsches 1Ns Getto WATIICH

Karl Rahner SJ

Zur Problematik einer „Asthetischen Umwelt“

Fıne Auseinandersetzung MmMIt der iınformationstheoretischen Asthetik 1

Dıie vielen Versuche der Theoriebildung, sıierung und Reflexion klaffen mehr und mehr
wWwe u11l5S5 gerade die etzten re ebracht auseinander: die VO Positivismus Z Mo-
haben, zeıgen eines immer deutlicher echn1- LOr des Fortschritts deklarierte Vernunft hat

MIt einer tiefgreifenden Reflexion nıchts 4 Y
Max Bense, Einführung 1n die informations- me1ın. Dieser Zwiespalt wırd gerade bei

theoretische Asthetik (Hamburg Die Se1- Benses Versuchen ZUr Schaffung einer
tenzahlen 1in Klammern beziehen sich aut diese „Asthetischen Umwelt“ EFE sichtbar: dıe
Ausgabe. Versuche, Phänomene, we 1n den Impli-

206



Umschau

katıonen einer als „abstrakt“ proklamierten bestätigt, der ber postuliert ein aus-

Kunst iıhre Entsprechung nden, philosophisch schließlich deskriptives Verhalten dem Ob-
tundieren un 1n einer Theoriebildung jekt gegenüber, wodurch die Reflexion 1mM

subsumıieren, haben VO  3 der hıistorischen Ver- traditionellen ınn als „spekulative Kunst-
indung VO Asthetik und Erkenntnistheorie geschwätzigkeit“ bewußt ausgeschaltet wird,
weggeführt und die Subjekt-Objekt-Bezie- indem dıe Ergebnisse der Kybernetik und
hung relatıviert. Jürgen Habermas hat diese Kommunikationsforschung eintach auf die
Bestrebungen auftf eiınen klaren Nenner G aAsthetische Subjekt-Objekt-Beziehung über-
bracht „Dafß WI1r die Reflexion verleugnen, tragen werden. Aus dieser konsequenten
1st der Positiyismus Übertragung der VO  w} der Kommunikations-

Eıne 1n der Dialektik verwurzelte Reflexion forschung erstellten Schemata auf den Bereich
überwindet den Schein der Posıitivität unmıt- asthetischer Kategorien und Terminologien
telbar gegebener Argumente, indem S1IE das kann Bense ann tolgende Theorien erstellen:
Subjekt 1N dıe Argumentatıon MIt einbezieht; Die strikte Unterscheidung zwıschen
„negıiert wiıird die Form, 1n der sıch Argu- kenntnistheoretischem Subjekt und erkenntnis-

unmıttelbar stellen und artıkulieren“ theoretischem Objekt wırd durch die „eV1-
Erst die Reflexion Ar das S  einbar VO' dente“ Theorie eliner intormationstheoreti-
ubjekt Getrennte und Vergegenständ- schen Asthetik unmöglıch. Subjekt-Objekt-
lichte als eın durch das Subjekt Vermiuitteltes Thematiken können postuliert und manıpu-
erscheıinen. Damıt sind WIr miıtten 1n der liert, damıt Iso interpretiert, ber weder
Auseinandersetzung die „informations- beobachtet noch werden. nfolge-
theoretische Ästhetik“, SOW1e bei den Fragen dessen mussen S1e AUS der eigentlichen Be-

deren „Grundlegung und Anwendung 1n trachtungsweise eliminiert werden, ON

der Texttheorie“. Bense egreift Asthetik als o1ibt keine Se1ns-, sondern 1LLUTL Interpretations-
kategorien vgl 70) Diese Betrachtungs-materıiale Verwirklichung, als Objekti-

vatıon VO  w} Krıterıien, welche sich onkret welse mu{fß einer totalen Analyse der
„Asthetischen Umwelt“ ausgeweıltet werden.Objekt konstatieren lassen. Die einselt1ge Be-

LONUNg des Objektcharakters hebt die Subjekt- Bense unterscheidet rel verschiedene
Funktionsweisen der Zeichen: dıe Realisa-Objekt-Beziehung ZUgunsten der Verselb-

ständigung des Obyjekts auf. Das Wesen der tiıonsfunktion, die den Objektbezug charak-
die Stelle dieser Beziehung getretenen terisiert, die Kommunikationsfunktion, diıe

Relation aut kommunikativer Ebene lıegt für den Miıttelbezug steht, und die Kodie-
Jetzt 1n der Vermittlung be1 Bense „Bear- rungsfunktion, die den Interpretationsbezug
beitung“ dıe 1n „kommunikatıv und herstellt Dekodierung als Interpretations-
korrelativ wirksamen Sıgnal- und Zeichen- ollzug beinhaltet Jedo: 1m Gegensatz
systemen“ (9) Werk sıeht. Damıt wiırd Bense den Subjekt-Objekt-Bezug 1m Inn
ausdrücklich die Subjekt-Objekt-Relation als einer ber- und Unterordnung, der ınn des
„Fixierung eines bestimmten Weltverhält- Objekts wırd jeweıils durch das ubjekt SC-
nısses“ (9) aufgegeben. Angestrebt wırd eine Gegen eine Untersuchung asthetisch-
„Theorie der realen Objekte“ (ebd.) Zwel theoretischer Grundlagen der Berück-
Schlüsse S1N: hier erlaubt: Entweder strebt sichtigung einer umtassenden Kommunika-
Bense eine Mathematisierung der VO  3 ıhm tionstheorie 1St prinzipiell ‚.WarTt nıchts eINZU-
Aangeprangerten „spekulativen Kunstgeschwät- wenden, ber Bense weıcht da, eine
zıgkeit der Kritiker (7) d W as sıch jedoch derartige Untersuchung anstrebt, allzu äufig
im weıteren Verlauf seines Entwurts nıcht den Folgen Aaus, die eine solche Untersuchung

impliziert. Dıies gilt besonders tür seinen Zen-
tralbegriff der Metapher (117 der alsErkenntnis und Interesse (Frankfurt

Anacker, Erkenntnis un: Interesse, 1n * Phiıl „innersprachliches materiales Übertragungs-
schema“ 1n die „Eigenwelt der Sprache“ durchJahrb 78 (1971) 394
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die Einführung VO'  - „Wortrelationen Aaus 1n dem Madßß, und 1n welcher Weise sıch
wel verschiedenen Wortschätzen b7zw. Teil- überhaupt ereignet. Dieser ar ckiz-
wortschätzen“ einen jeweils „höheren Betrag Zzlert das Zuständigkeitsgebiet der „AÄuto-

asthetischer Intftormatıion“ als dıe objekt- matentheorie“, welche dem klassıschen Begriff
der Schöpfung als einer „Creatlio nıhilo“prachliche Formuli:erung bieten ol Dies

WIr dann weitergeführt bıs Benses LOLA- dıe Schöpfung „Au>s dem Repertoire“
ENTISCZCNSETIZEL: Texte werden VO Standpunkt1€I' Metaphorisierung der Kunst, grundgelegt

1n seiner Definition des Zeichens: „Zeichen ihres Entstehungsprozesses A4aUus analysıert
W as 1n der Wissenschaft urchaus legitim 1st,1St alles, W ZUuU Zeichen rklärt wiırd. Jedes

beliebige Etwas kann (ım Prinzıp) ZzU Ze1- angesichts eines Kunstwerks ber 1Ur als Per-
versıon bezeichnet werden kann Es han-chen erklärt werden“ (10) Dıes trıfit gewiß

tür die rhetorische Kommunikatıon Z hat delt sıch bel Benses Theorie 1m wesentlichen
1n der Asthetik, sotern sS1€e ausschliefßlich Iso „dıe Darstellung der Umsetzung
diesem Gesichtspunkt betrachtet wiırd, jedoch eines prachlichen Materials, eınes Vokabulars,
verhängnisvolle Folgen. Benses totale Meta- 1in Texte“ DDas Resultat dieser Um=
phorisierung macht den Weg frei für ıne SETZUNG bleibt sekundär. Trotzdem erkennt
Ästhetisierung aller Lebensbereiche, die eıner Bense immer noch die Funktion der Metapher
Trivialisierung er Kunst gleichkäme. Die als die „eınes poetischen Generalisators“
Folgen tür die Literatur sınd eindeut1ig: „iIm und OreNZt S1e die des „10g1-
Prinzıp könnte jedes Wort tür eın anderes schen Generalisators“ ab, wıewohl nıcht
stehen“ 10) und „Poesie iSt da, verschie- ersichrtlich wiırd, ob und worın hıer der Ge-
dene Worte R erstenmal 7zusammentreften“ ZENSALZ bestehen oll Bense sieht 1n seiner
(73) „Versprachlichung und Semi1otisierung der

Der Entwurt einer informatıionstheoreti- Welt“ angeblich 1mM inn Hegels
schen Asthetik mu{fß sıch 1n der „Texttheorie“ „eıne Stufe, eine CuU«cC Qualifizierung

des umsichgreifenden und eindringenden Be-verihzieren lassen, insotern das Arsenal
Begriften und Methoden dıe Hand wußfstseıins, das ftenbar 1LUr sprachlich sıch

die Welt vollkommen aneıgnen kann“ (125geben soll, Objekte ‚machen“ 99.  d-
chen“ muß dabeji 1m ınn einer „mas  inel- Damıt 1St das Stichwort für die eigentliche
len Erzeugung VO ‚künstlichen‘ Texten“ (73) philosophische Auseinandersetzung mM1t dıieser
verstanden werden. Unter dieser Rücksicht „Texttheorie“ gefallen
stellt Benses Texttheorie neben dem Versuch Bense knüpft bewulfißt Hegels Begriff der
eiıner Verifizierung der iıntormatıiıonstheoreti- Vermittlung d den „Bearbeitung“ (9)
schen Entwürfe die theoretische Grundlegung ‚y und der be1 Hegel als „Medium der
einer „künstlıchen Kunst“ dar. Benses 'TLext- talen Reflexion“ gefaßt wird, indem Hegel da-
theorie 1STt komplex s1e umfa{ßt neben der hingehend interpretiert wird, „die Reflexion
angedeuteten „Automatentheorie“ der Texte als reine Vermittlung überhaupt“ (Hegel) autf
(107 dıe „Metapherntheorie“ (ITZE): dıe den Bereich der innersprachliıchen
Erklärung des Begriffs des „synthetıischen Kommuniıkation übertragen. Infolgedessen
Lextes“ (109 1 un ıne 1n diese Rıchtung wiırd der Reflexion „ein echter Zeichen-
weisende „Textästhetik“ dıe versucht, begrift“ Reflexion spielt sıch danach
iıne „Aasthetische Botschaft bzw. eiıne astheti- 1 Medium der Zeıichen, nıcht der Seienden“
sche Inftormatıon 1mM Sınne der allgemeinen Ab un: kann 1n einer eın un Meta-
Informationstheorie definieren“ pher vermittelnden Relation ausgedrückt WEeI-

Na ıhr lıegt das Wesentliche der Informa- den Hıer 1St Bense der Vorwurf einer
aubten Grenzüberschreitung machen: dietion 1n der „Innovatıon des Ereign1sses”

M N wesentlich für den Inftormatıiıons- metaphysische Fragestellung Reflexion als
gehalt 1STt die Neuigkeıt, die sıch 1in der Intor- Vermittlung VO eın und Denken aut das
matıon mitteılt; Kunst ereignet sıch da und eın hın wiıird eintfachhin aut eine materiale
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Fragestellung übertragen; „Reflexionspartikel“ mierbar, 1ur programmıierbare sınd konstru-
erweisen sıch als „primär metasprachliche Ze1- ıerbar und human bewohnbar.“ Dieses Kon-
chen bzw. Metaıindıices“ Dieser Ver- ZCDT der „Asthetischen Umwelrt“ präsentiert
such eıner Kongruenz Z7weiler diametral eNTt- eine berechnete Umwelt, ihre Kategorie 1St
gegengesetzter Ebenen MIt dem Ziel, der die Zahl Der Mensch 1St lediglich Objekt
Metapher als Abbildfunktion eine reflexive dieser Umwelt, deren Gestaltung 1n der VOon

Bedeutung zuzuschreiben, dıe S1e AaUusSs Benses Bense erwartieien Zukunft VO  - Zanz anderen
eigenem Ansatz heraus Sar nıcht haben kann, Faktoren abhängen wiırd. Der Versuch der
stellt die endgültige Festlegung aller Kunst- chaffung einer „Aasthetischen Umwelrt“ (aus
betrachtung auf das bloße Konstatıieren dem Repertoıire) 1St ÜAhnliıch W 1e€e Benses 1l1te-
merischer Fakten dar, A Lıteratur, dıe raturauffassung der Versuchung ZuUur Eın-
die Reflexion9 7/1 800 Statistik. dimensionalität erlegen: dadurch, da alles
Be1 Benses Rekurs auft Hegel wiırd der Be- auf ein Schema die totale Metaphorisierung
griff der Reflexion War beibehalten, der an testgelegt 1St, wırd VErSCSSCH, daß Metapher
halt des Begrifts ISt Jedo eın gänzlich und Kunst überhaupt mehr sınd als das blofße
derer geworden. Konstatıiıeren VO Abbildungen Dıies muß sıch

Dıe Postulate Benses bilden das Extrem tür das Menschenbild, das auf diesen ber-
Gegensätzlichkeit den Versuchen der PSY- legungen aufbaut, verhängnisvoll auswirken,
chologischen Literaturbetrachtung, w1e SIC wırd dem Menschen doch hier noch impliziıt
7. B Sartre 1m Augenblick Werk Flau- jede Möglichkeit einer Sinngebung (9)
berts exemplifiziert, der auch den VOILI- 1991488 Sınnsetzung beinhaltet die Reflexion als
wıegend sozlologischen Deutungsversuchen Bındung eınes vorgegebenen Objekts eın
des Strukturalismus, sotern der Marxısmus Subjekt, erst 1n einen übergeordneten
se1ne iıdeologische Grundlage bıldet. Alle diese Rahmen der plurıform seın kann einge-
Rıchtungen siınd auf ıhre Weıse gleich e1n- ordnet werden können. Max Bense be-
se1lt1g, nıcht zuletzt, W 4as iıhr Verhältnis ZUr dauert, Kunst nıcht Sanz AaUS diesem Zusam-
Philosophie angeht, diıe VOr allem bei Bense menhang herausreißen können.
auf einen einseitigen un unreflektierten Neo- Für den Kenner der Gegenwartsliıteratur
pOS1It1V1smus beschränkt wird, der den ohne- äflßt sıch Benses Versuch mühelos einem be-
hın erstellten Regeln der totalen Machbarkeit stımmten Bemühen zuordnen, das sıch ımmer
Uun!: Verfügbarkeit das theoretische Gerüst mehr erkennen gibt als Versuch, eın VO'
un! das moralische Gewicht geben oll Lıterarıschen Realısmus unterschiedenes

Indem die Reflexion ausgeschaltet wird, Ma{iß der Sachlichkeit gewinnen, W1e 6S
wırd die Iranszendenz der Ö: schon der LWa bei Peter Handke angestrebt WIr Diese
Wunsch nach ıhr überflüssig, da nıchts mehr „NCUC achlichkeit“ wırd 1Ur da erreicht,

transzendıieren Z1bt. Das Indiyiduum wırd gelingt, AUS den heteronomen Bezügen her-
eingeplant 1n den Proze(ß einer umtassenden auszutreten, die dıe Sıcht einer solchen Sach-
Technisierung, ın welchem der Begriff des iıchkeit verstellen. Der Auszug aus diesen
„Humanum“ 11UT noch das umschreıibt, W as heteronomen Bezügen 1St ber notwendiger-
sıch planen äfßt Bense selbst x1bt dıes expli- welse mit einem Aufheben der Objektivation
ZITt verstehen, W CII auf Sagtl: ZUSgUNSICH der reflexiven Subjekt-Objekt-
„Nur antızıplerbare Welten siınd pProgram- Beziehung verbunden.

Carl-Friedrich Geyer OFM
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